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Landtafel des Johann Stumpf
«Das Ergow»
von Adolf Merz

Im Jahre 1548 ist bei Christoffel Froschauer in
Zürich eine Beschreibung der Schweiz erschienen,
die heute unter dem Namen «Stumpf'sche Chronik»

bekannt ist. Der Verfasser sagt im Titelblatt,
dass «alles mit gar schönen Geographischen Land-
taflen fürgebildet» sei. Die Karten waren bald so
sehr gesucht, dass sie bereits 1552 gesondert
herausgegeben wurden unter dem Titel Atlas. Dieser

Schweizer-Atlas war lange Zeit der erste eines

europäischen Staates überhaupt. Es war wiederum
das Verdienst des Bibeldruckers Froschauer, dass

der Atlas zu einem hervorragenden Holzschnittwerk

wurde.
Im Jahre 1942 hat der bekannte Zürcher Historiker
Prof. Dr. Leo Weisz den Stumpf'schen Atlas im
Verlag Kümmerly und Frey, Bern, neu herausgegeben.

Dieser Prachtsdruck ist heute noch im
Buchhandel erhältlich.
Die mit Ölten verbundenen Herren Kümmerly
und Frey, beide Oltnerbürger, haben für die
Neujahrsblätter 1975 das von uns gewünschte Blatt VII
«Ergow» in höchst liebenswürdiger Weise kostenlos

zur Verfügung gestellt (siehe Worte des Dankes).

Der Kartenmacher Johann Stumpf
Der Chronist der Beschreibung der Schweiz und
Zeichner der Landtafeln wurde 1500 zu Bruchsal
im Bistum Speyer als Kind armer Eltern geboren.
Er studierte in Frankfurt, Strassburg und Heidelberg.

1520 trat er in den Johanniterorden ein und
wurde 1522 Prior im Ordenshause Bubikon im
Zürichbiet, wo er auch als Prediger amtete. Er
schloss sich Zwingli an und begann sein Wirkungsfeld

im Zentrum der Täuferbewegung. 1529 heiratete

er die Tochter des Chronisten Heinrich Brennwald

und kam damit in Beziehung zur zürcherischen

Geschichtsschreibung. Nachdem er noch als

Pfarrer in Stammheim und als Dekan in Stein am
Rhein geamtet hatte, zog er sich, halb erblindet,
in den Ruhestand nach Zürich zurück. Für seine

Verdienste auf dem Gebiete der Geschichtsschreibung

schenkte ihm die Stadt Zürich das Bürger¬

recht. Seine bekanntesten Werke sind die Biographie

Zwingiis und die Reformationschronik. Sein

Hauptwerk begann er 1540, die Schweizerchronik.

1544 durchwanderte er zu Fuss die Schweiz. Er
besuchte Archive und Bibliotheken und kopierte
römische Inschriften. 1548 veröffentlichte er sein

Hauptwerk «beschreibung loblicher Eydgeno-
schaft» (siehe Titelreproduktion und Seite aus der
Chronik). Das Werk beruht auf topographischhistorischer

Grundlage. Die damals grössten
Schweizer Historiker Tschudi, Vadian und Bullinger

unterstützten ihn unermüdlich.
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Die Landtafeln des Johann Stumpf
Wie bereits erwähnt, sind 1552 die Landkarten,
genannt Landtafeln, separat als Atlas herausgegeben

worden. Prof. Dr. Leo Weisz sei., wohl der
beste Kenner der historischen Schweizerkarten
und Autor des Standardwerkes «Die Schweiz auf
alten Karten» hat die Neuausgabe 1942 durch die
Firma Kümmerly und Frey in Bern betreut und
mit ausführlichem Text ergänzt. Der Atlas um-
fasst 12 Karten. Davon sind 3 Gesamtkarten,
nämlich «Europa, Germania und Gallia». Die 9
anderen Karten sind Aufnahmen der heutigen
Schweiz. Johann Stumpf hat unser Land
durchwandert, um es kulturgeographisch kennen zu
lernen. Seine Studienreise führte ihn über Schwyz,
Berner Oberland, Wallis, Westschweiz, Bern, Solo-

thurn, St. Urban, Aargau. Mit reicher Ausbeute
an Auszügen und Abschriften und Korrekturen zu
bereits vorhandenen Schweizerkarten kehrte er
heim nach Stammheim, wohin er 1543 als Pfarrer
gewählt worden war. In der zweiten Hälfte des

Jahres 1545 war das neue Werk, das schon als

Schreibleistung Respekt einflösst, abgeschlossen.
Die 1552 zum Atlas zusammengestellten Karten
der Chronik waren sehr begehrt. Jahrzehntelang
musste dieser fast jedes Jahr neu gedruckt werden,
bis ihn Ende des x6. Jahrhunderts bessere Karten
verdrängten. Der Atlas machte die Schweiz nicht
nur im Ausland bekannt, sondern brachte die Heimat

auch den Eidgenossen näher. Weiteste Kreise
des Schweizervolkes bekamen einen Begriff vom
eigenen Land.

Das Ergow
Unsere Kartenreproduktion ist das Blatt VII des

Stumpf'sehen Atlasses. Sie ist beschriftet mit «Das

Ergow», später auch mit «Aergow» und zeigt also

den Aaregau.
Die Gliederung der Germanen-Stämme in Gaue

ist uralt. Von der unteren Aare linksseitig bis an die

Birs lag ursprünglich der Augstgau, der sich später
in den Sisgau undFrickgau trennte. Zwischen Jura
und Aare war der Buchsgau vom Erzbach bis an
die Sigger unterhalb Solothurn. Rechtsseitig der
Aare vom Brienzersee bis unterhalb Brugg und

linksseitig der Reuss bis zur Mündung war der

Aaregau erstmals 778 geschichtlich erwähnt. In
der zweiten Hälfte des 9.Jahrhunderts, d.h. im
Jahre 861, wird der Aaregau getrennt in den Ober-
und Unter-Aargau, die Murg als Grenze. Johann
Stumpf stellt «Das Ergow» von der Grimsel bis

zur Reussmündung unterhalb Brugg dar. Er
schliesst sogar den Buchsgau und Engelberg ein,
das bereits dem Zürichgau zugeschrieben wurde.
Wenn man bedenkt, dass die Kartenherstellung

ohne jegliche Vermessungsunterlagen erfolgte,
gewonnen einzig durch Erwandern und durch
Angaben Dritter, so müssen wir staunen, wie gut
das Kartenbild gelungen ist. Die Originalkarte ist
30X19 cm gross und hat den Massstab ca.

1:550000. Alle Stumpf'sehen Karten sind
südorientiert, d.h. Süden ist oben. Die Ortschaften
sind durch Gebäude mit Türmen und kleinen
Kreisen bezeichnet. Die stilisierten Berge sind
durch hintereinander links schattierte zierliche Hügel

in Reihen und Gruppen, der Wald durch kleinere

oder grössere Baumgruppen dargestellt. Parallel

zu den Ufern sind die Seeflächen schraffiert
und mit Schiffen geschmückt. Es fehlen die
Gradeinteilung und das Strassennetz.
Die Flusstäler sind zum Teil in ihrem Verlauf recht

gut gelungen. Die Aare entspringt am Grimselsee.
Hier ist auch das alte Spital. Die Zuflüsse scheinen

richtig zu sein, auch die daran liegenden Ortschaften,

mit Ausnahme von Murgenthal, das rechts der

Murg Hegt. Erstaunfich ist, dass das Wiggertal
zwischen Napf - Zofingen und Aarburg fehlt, wie
auch die Dünnern aus der Clus durch den Buchsgau

nach Ölten. Bei allen grossen und kleinen
Mängeln darf «Das Ergow» als ein einzigartiges,

hervorragendes, mit primitiven Mitteln
erschaffenes Kartenblatt gelobt werden. Johann
Stumpf hat der damaligen Eidgenossenschaft ein
Werk geschenkt, das heute noch unsere Bewunderung

und Hochachtung verdient.

Literatur:
Leo Weisz: Landtafeln des Johannes Stumpf,
Neudruck 1942 Kümmerly und Frey, Bern.
Leo Weisz: Die Schweiz auf alten Karten (3.Auflage).
W. Blumer: Bibliographie der Gesamtkarten der
Schweiz (SLB).
R. Wolf: Geschichte der Vermessungen in der Schweiz,
1879.

HBLS
Feller/Bonjour: Geschichtsschreibung der Schweiz,
Band I.
Speidel: Beim deutschen Reich (Abschnitt Gaue und
Gaugrafen in «Aargauische Heimatgeschichte»).
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Blatt aus der Stumpf'schen Chronik (1548) mit
Holzschnitt, das Städtchen Ölten darstellend. Der Stadtturm
hat noch die Käsbissenform. Die Holzbrücke mit dem
Wassertor, [die Ringmauer mit dem Hexenturm, sind
sehr gut ersichtlich.
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